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MietstreitigkeitenimJänner ,GegenüberdenMonatenNovemberundDezember
1923 weist der Monat Jänner wieder eine Steigerung der bei denSchlichtung
stellen der GemeindeWieneingebrachten Anträgeauf .Der Jännerverzeich -¬
net 1139 Einlaufstücke ,im Monat November wurden 1107 ,im Dezember 875

Anträge gezählt .Von den 1139 Fällen beziehen sich 453 auf die Erhöhung

desInstandhaltungszinses,186aufdieUeberprüfungderBetriebskosten,
314betreffendieFestsetzungdesEntgeltesbeiUntermietenund186Anträ-¬
ge beziehensich auf sonstigeStreitfälle .Seit BestehenderSchlichtungs¬
stellen weist der zweite Bezirk den stärksten Einlauf auf ,besondersdie
Streitfälle wegendes Entgeltes bei Untermietensind in diesemBezirk
unverhältnimäßiggrößerals in anderenBezirken ,die demzweitenan
Einwohnerzahlund Anzahlder Häusergleichkommenoder sogarübertreffen .
Vielleicht ist der Grundfür diese auffallende Erscheinungdarin zusu- ¬
chen ,daß die Leopoldstadt der Bezirk sein dürfte ,dessen Bevölkerungam
weitesten entfernt ist von dem einheitlichen Gepräge ,das die meisten

anderen Bezirke aufweisen .Es vereinigen sich dort eben alle sozialen
Schichtungender Bevölkerung ,wie auch die verbauten Teiledes
Praters schon äußerlich einen Charakter aufweisen ,der gänzlich verschie - ¬

denist vondemdesKaiviertelsodervondenBezirksteilen ,die anden
20. Bezirkgrenzen.

Mit der Verteilung der Wohnungenihrer GröGe nach hängt offenbar
def Umstandzusammen ,daß Streitfälle nach § 16 des Mietengesetzes( Miet- ¬
zins bei Untermieten )häufiger überhaupt nur in den Innenbezirkenvorkom- ¬

men ,in denäußerenBezirkendagegenmitAusnahmedes13 .und14. Bezirkes
nureineunbedeutendeRollespielen .DiedichtbewohntenKleinwohnungen
in den äußeren Bezirken haben eben keinen Platz für Untermieter .

ImBerichtsmonatehabendie Schlichtungsstellen425AnträgeimWege
der Vergleiches geregelt ,in 640 Fällen mussten Sie Vorentscheidungen

treffen .145AnträgewurdenwegenUnzuständigkeitabgewiesenoderzurück-¬
gezogen .Der Rückstand der im Berichtsmonate unerledigt gebliebenen An- ¬
träge hat sich gegenüber dem Vormonate von 614 auf 543 verringert ,trotz - ¬
dem ein bedeutend stärkerer Einlauf zu verzeichnen war¬

Von den Anträgen auf Erhöhung des Instandhaltungszinses kamen in 131
Fällen Vereinbarungenzustande ,wonachdie Mietereine Leistungaußerhalb

des normalen Instandhaltungszinses - übernahmen,ohne daß eineErhöhung
desselbenauf ein Vielfacheserforderlichwar .Bei289Anträgenwurde
eine Erhöhungdes Instandhaltungszinses vereinbart oder zugebilligt und

zwar beliefen sich 30 Erhöhungen bis zum 200fachen ,145 bis zum500fachen ,
76 bis zum1000fachenFriedenszinshinaus .68 Anträgeauf Erhöhungdes
InstandhaltungszinseswurdenvondenSchlichtungsstellenabgelehnt .

DieWohnungenimfrüherenHandelsministerium.WiedasWohnungsamtder
Stadt Wienerfahren hat ,werdendie bisherigen AmtsräumedesBundesmkni-¬
steriums für HandelundVerkehrin der Porzellangassein 70 Wohnungenum- ¬
gestaltet undvomErsparungskommissärder BundesregierungimEinverneh-¬
menmit diesemMinisteriuman Bundesangestelltevergeben .DasWohnungsamt
hat demErsparungskommissärder Bundesregierungeine Liste derbeim
Wohnungsamte der Stadt Wien in der Notstands -und Kontingentliste vorge - ¬

merktenBundesangestelltenmitdemErsuchenüberreicht ,bei derVergebung
der neuerstellten Wohnungendahin zu wirken ,daß die vomWohnungsamtder
Stadt WienvorgeschlagenenBundesangestelltenin erster Linieberücksich -¬
tigt werden .

EntfallendeSprechstunde.AmMontagentfällt wegendienstlicherVerhin-¬
derungdieSprechstundebeimamtsführendenStadtratSiegel.

AusdemRathause.InderkommendenWochefindeteineSitzungdesStadtse-¬
nates amDienstag ,den 4 .Märzum10 Uhrvormittagsstatt .DerGemeinderat
hält amFreitag ,den . Märzum4 UhrnachmittagseineSitzungab .
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Die Angelobungder Fürsorgeräte .Die Wahlder Fürsorgeräte ist inden
letzten Wochenin allen Wiener Bezirken vollzogen worden undheute

nachmittags nahmBürgermeister Seitz im Festsaal des Rathausesdie

Angelobungder freiwilligen Helfer und Helferinnen an demgrossen
FürsorgewerkderStadtverwaltungvor .DaungefährfünftausendMänner
und Frauen gewählt worden waren ,musste die Angelobung in zwei Grup - ¬

penvorgenommenwerden .Ander Feier nahmenauchVizebürgermeisterHoss
und amtsführender Stadtrat Professor Tandler ,sowie die leitenden Beamten
derstädtishenFürsorgeabteilungteil .BürgermeisterSeitzhieltvorder
Angelobung an die Versammelten folgende Ansprache :

Siesindberufenwordenals FürsorgerätederGemeindeWienzu
dienen und habendiesen Ruf angenommen. Manhat Sie früher„Armenräte“

dann
genannt . Manhat aber/nicht nur den Namen geändert ,sondern die Sache .

DerArmenratvondamalswarein Mann ,der imNamender Gesellschaftan
denArmenPatronageübte . DerArmegalt als Deklassierter ,alsMensch,
der nicht vollwertig zur Gesellschaft gehörte ,sondern den dieGesell - ¬
schaft betreute .Dassoll kein Vorwurfsein . Vonder Armenverwaltungaus
MariaTheresia ' sZeitenbis heuteliegt eine ungeheureEntwicklung,
aberin jederPhasedieserhistorischenEntwicklunghabendieFunktio¬
näre ihre Pflicht erfüllt . WennSie in dieser harten Zeit an dasAmt
herantretenundjene betreuen ,die durchdas Unglückin einedauernde
oder momentane Not geraten sind ,so müssen Sie sich vor Augenhalten ,
dass die Ereignisse des letzten Dezenniums eine ungeheure Umwälzung

unserer Volkswirtschaft und damit der sozialen Lage bewikkt haben ,dass
wir heute staunend sehen ,wie Menschen ,die noch vor zehn Jahren in den

dürftigsten und kläglichsten Verhältnissen gelebt haben ,heute imReich
tum schwelgen ,während viele andere ,die seinerzeit im Reichtumge¬
schwelgt haben,sich heute in der dürftigsten Lage befinden undder
öffentlichen Fürsorgebedürfen .Wirmüssenuns weiter vor Augenhalten ,
dass die grosse Masseder befürsorgten Menschenein Leben voll schwe- ¬

rer undharter Arbeitfür die Gesellschafthinter sich hat unddass
die Gesellschaftdaherverpflichtetist,nicht etwaeinAlmosenzuge-¬
ben ,sonderneinenLohn ,ein Aequivalentfür geleisteteLebensarbeit.
WirhabenabernocheinezweiteGruppe,dievorallemnichtalsAlmo-¬
senempfängerbetreutwerdendarf ,dassinddie Kinder .Siesinddas
einzige Kapital ,das unsere Gesellschaft heute besitzt . Wirsind arm

anSchätzen ,aberwirhabenunsnochbewahrtdie innersteKraftund
Widerstandsfähigkeit ,deninnerenReichtumunseresVolkes .DieserSchatz
dieses Kapital liegt in unserenKindernundwir habendie Pflicht ,die - ¬
ses Kapital zu betreuen und gross zu machen .Die Gemeinde hat diese

Pflichtganzbesondersdort ,wodienatürlichenHüterdesKapitals ,dåe
Eltern fehlen . Siemeine geehrten Frauen und Männer ,werden diesen Kin - ¬
dern Väter und Mütter sein .Jedes dieser Kinder ist ein reiches Kapi - ¬

tal . Wirhabenin Wienungefähr fünftausend Männerund Frauen ,diesich
diesemAmtewidmen . Esist der höchste Rangunter allen Funktionen ,der
einem demokratisch gewählten Fürsorgerat zukommt . DenMenschen ,diedie
heranwachsende Jugend betreuen und aufbauen ,das bedürftige Alter un -

terstützen,diedenMannunddieFrauderArbeit,wennsieHilfesuchen,
aufrichten ,gebührt unser Dank .Ihr mt ist eines der schwersten .Wir

vertrauen auf Sie ,dass Sie es mit aller Hingabe und mit jener Liebe
ausüben ,die demWienerneigen ist .Ich ehre und achte jden ,deraus
eimer Erkenntnis ,die er im harten Ringen ,oft mit sich selbst ,geschöpft

hat ,sichmitdervollenGlutseinesHerzenseinerpolitischenIdee
hingibt .Aberan der Schwelledes FürsorgeamtesmussjedeParteipolitik
aufhören(LebhafterBeifall ).IndemAugenblick,woderAngehörigeeiner
Partei als Fürsorgerat zu einemUnglücklichenkommt ,kanner nichtfra¬
gen ,welcherParteigehörstDuan?Ichhoffeundrechnedamit ,dassSie
als Wienerin derAusübungihresschwerenAmtesunparteiischvorgehen
werden . Wirhaben in den letzten Jahren eine grosszügigeOrganisation
der Fürsorge aufgebaut .An der Spitze steht ein Mann ,der bei allen Par - ¬

teien des Gemeinderatesallgemein geachtet ist und demFreundund
Feindzubilligen ,dasser in seinemAmtnur denMenschenundnichtsals
denMenschenkennt. AnseinerSeitestehteinStabvonPemmten,derHer-¬
vorragendes leistet .Aber diese Pemmtenselbst sagen ,dass es ein Fehler
wäre ,die öffentliche Fürsorge nur durch Beamte allein führen zulassen .
Sie sind sich bewusst ,dass sie der Mithilfe der MännerundFrauenaus
demVolkebedürfen .Hoffenwir ,dassdasinnigeZusammenwirkenvonBeam-¬
ten und Gewählten gute Früchte trägt - fürunser liebes Wien ,für seine

WaisenundseineGreise .DieWortedesBürgermeisterlöstenstürmischenBeifallaus .Es
wurdesodanndieAngelobungvorgenommen.
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